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es in dic Stadt Bari mit grofienEhren nachChriſti Geburt
im Jahre 1087.
€ Ein Chriſtenmann entlehnte von einem Juden cine
Summe Geldes, und da er Feinen anderen Bürgen haben
mochte,ſchwurcr auf Sanct VTIicolausAltar, er wollte es
ihm wieder geben,alſobald cr könnte.Die Schuld ſtund
lange;zujiüngſtforderteder Jude ſcin Geld, Da ſprachder
Chriſt, er hätte es ihm gegeben,Der Jude zog cs vor Ge-
richt,und demSchuldnerward auferlegtzu ſchwören,Der
Chriſt nahm cinenhohlen Stab und füllte ihn mit Gold-
ſtücken;und trug ihn mit ſichvor Gericht,als ob er dieſer
Stütze bedürfe.Als er nun ſchwörenſollte, gaber demJu-
dendenStab zu halten, und ſhwur, er habe ihm wieder-
gegebenmehr denn er ihm ſ{ulde. Und da der Lid geſchwo-
ren war, forderte er den Stab vom Juden wieder: der Jude,
der die Schalkheit nichtwußte, gab ihm denStab zurüd.
Da der Betrüger heimging, liberkamihn eine Müdietfeit
und er entſchliefauſ der Straße bei cinemKreuzweg,Da
Famcin Wagen in ſchnellerFahrt undfuhr ihn tot undzer-
FnirſchtedenStab, da das Gold inne war, und das Gold
rollte heraus.UAlsdas der Jude vernahm,kamer eilcnds
dahin und erkanntedie Liſt. Das Volk riet ilm, er ſollte
das Gold nehmen:er aber ſprach‘Das tu ih nicht,es ſei
denn,daß der Chriſt von Sanct Uicolaus Gnadenwieder
auferſtehe:geſchichtdas, ſo will ih michlaſſen tauſenund
gläubig werden“,Da ſtand der Tote auf und lebte;undder
Jude ließ ſih taufen und ward ein Chriſt, Ç Ls war cin
Jude, der ſah die großenWunder, die derheilige Licolaus
wirkte; darum ſo ließ er ſichSanct Vicolaus Bild machen
und ſctztees in ſcin Zaus, undbefahl demBilde ſein Gut,
wenn er fernhin fuhr, und ſprach‘Sanct Vicolaus, alles
meinGut befehlih in eureZut, bewahrt ihr mir das nicht
gut, ih räches an euchmit hartenStreichen“.Lines Tages
nun fuhr der Jude aus und ließ Sanct Licolaus dasZaus
hüten:da FamenDiebe,und ſtahlenalles,was in demZauſe
roar, nur das Bild liefien ſie ſtehen. Als der Jude wieder-
Famund ſih alſo beraubtſah, ſpracher zu demBild ‘FeZerr
Uicolaus, hab ih cu<ni<htin mein=Zausgeſetzt,damit ihr
es vor Räubernbehütet?Warum habt ihr das nichtgetan
unddenDieben gewehret?Ich ſageeuch,ihr ſollt Pein lei-
denflir die Dicbe: alſo will ih meinenSchadenrächenan
euchund will meinenZorn in Streichen an eucherfühlen“.
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Mit demergriff der Jude das Bild und peitſchteundgee
ßeltees hart. Da geſchahcin groß Wunder: als die Diebe
das Gut unter ſich teilten,erſchienihnenSanct Yicolaus
dergeſtalt,als ob er die Streichealle von demJuden leben-
dig hätteempfangen,undſprachzu ihnen‘Scht, wie ſhwer-
lih i<hum euretwillen geſchlagenund gegeißeltbin, und
welcheMarter ih habegelitten.Seht, wie mein Lcib voll
Striemen iſt und rot von Blut! Darum gehetſchnellhin
und gebtalles wieder,das ihr genommenhabt, oder Gott
rächtes an cuch,daß euer Verbrechenoffenbar wird, und
werdetalle gehangen“.Sie ſprachen‘Wer biſt du, der zu
unsalſo redet?‘Er antwortete‘Ich bin Cicolaus, derKnecht
Gottes, denjenerJude ſo grauſamgeſchlagenhat um ſeines
Gutes willen“, In großemSchre>engingendie Diebe zu
demAuden underzähltenihm dasWunder, undgabenihm
ſcin Gut zurü>; da ſagte ihnen der Jude, wie er dem Bilde
hatte getan.Alſo wurden die Diebe rechtſchaffenund der
Jude cin Chriſt. € Ein Utann feierte jedesJahr das Feſt
desheiligenCicolaus gar köſtlichſcinemSohne zulicb.der
dieWiſſenſchaftenlernte.Einſt gaber demSohne cinUtahl
und hatte viel Prieſter dazn geladen,Es Fommtaber der
Teuſel vor dic Tür in cines Pilgers Geſtalt und bittet um
ein Almoſen. Der Vater heißt denSohn, es ihm bringen,
derKnabe läuft hin, findet ihn abervor der Tür nichtmchr,
undeilt ihm nachbis an cinenKreuzweg:da pate ihn der
Teufel und erwürgte ihn. Als der Vater das vernahm, war
er gar traurig; er nam denLeichnamund trug ihn in die
Schlaff'ammerund ſhrie vor großerBetrübnis und ſprach
‘Lieber Sohn, wie iſt dir acſhehen?&KciligerCicolaus, ift
dasder Lohn für diegroßeEhre, dic ichdir immererwieſen
habe?!Solcher Worte ſprach er viel; unter dem tät der
Knabe ſeine Augen auf, als ob er aus cinem Schlaf erwache,
ſtund auf und war geſund.q Ls war cin edlerMann, der
bat Sanct Licolaus ſehr, daß er ihm eincnSohn bei Gott
erwiirbe, denwollte er in ſeineKirche führen, und wollte
ihm cinengoldenenBecheropfern.Sanct Vlicolaus beſcherte
ihm ein Knäblein. Das Kind wuchsheran: da ließ der Va-
ter den Becher machen,den er gelobt hatte. Da er fertig war,
gefiel er ihm aber ſo wohl, daß er ihn ſelber behielt, und
ließ ihm einen andern machen,dem erſten gleich.Damit
fuhr er auf dasMeer undwollte ſcin Kind zu Sanct Clico-
laus Xirche führen.Uls ſie ſo fuhren,gebotder Vater dem
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26 Von Sanct icolaus
ſeinenAker wiedergebenundeinenandernalſo gutendazu.
Der Biſchof hieß ihm allezeit antworten ‘Ich habeGott
ſhon gebetenundbin erhöret/,Da ließ dersZerrſichzu dem
Biſchof tragen,undzwangdenBiſchof, daßer in dieKirche
gingeund für ihn bete.Da aber der Biſchof in die Kirche
trat, ſtarb der «ZerreinesjähenTodes, undward derAcker
derKirchewieder.

C Von Sanct Uicolaus.

47 icolaus Fommtvon nicos, das iſt Sieg, und laos, das
4/ BiſtVolk, und heißt alſo: ein Überwinder des Volks,
nämlichaller Untugenden,die gewshulichund gemeinſind.
Gder er heißt Sieg desVolks, weil er viele Völker durch
EÆrmahnungundBeiſpiel gelehrthat, wie fic die Untugen-
denund Sünden ſollen überwinden.Oder Cicolaus kommt
von nicos, Sicg, und laus, Lob: ſicghaftes Lob. Oder es
fommt von nitor, Glanz, und laos, Volt: Glanz desVolts;
dennin ihm roar das, was rein und glänzendmacht.Denn
wie Ambroſius ſchreibet:Rein machtgöttlicheRede,rein
machtwahre Beichte, heilige Betrachtung,gutes Tun, q
Sein Leben habenaufgeſchriebendie Meiſter von Argos.
Argzosaber iſt, wie Iſidorus ſchreibt,eineStadt in Grie-
dyenland,dahermandie GriechenanchArgiver nennt.Auch
findetman,MetlzodiusderPatriarch habeesgrichiſ< auf-
geſchrieben,und der Diacon Johaunes es ins Lateiniſche
überſetzt und etliches hinzugetan.
4 =icolaus iſt geborenaus der Stadt Patecra,von from-
4/ >menund reichenEltern: ſcin Vater hicß Epiphanius,
ſeineMutter Johanna, In derBlüte ihrer Jugend ſchenkte
Gott denEltern dieſesKind; darnachlebtenſie keuſch,in
göttlicherLiebe.q Des erſtenTages, da inanSanct Yico-
laus dasKindlein badenſollte, da ſtund esaufrechtin dem
Becken,und wollte aucham Mittwoch und Freitag nicht
mehr denneinmal ſaugen ſeiner Mutter Bruft. Als das
Kind zu Jahren kam, ſchiedes fich von den Freudender
anderenJünglinge und ſuchtedieKirchenmit Andacht:und
was er da verſtand von der heiligen Schrift, das behielt er
mit Ernſt in ſeinemSinne, Als ſcinVater undſeineUlutter
tot waren, begann er zu betrachten, wie er den großien
Reichtumverzehrein Gottes Lob undnichtzu derEhre der
Menſchen.€ Da war cinCachbar,edelvonGeburt undarm
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an Gut, der hattedrei Töchter,diewollte er in feinerLot
in die offene Sünde der Welt ſtoßen, daß er von dem
Preis ihrer Schandelebenmöchte.Als das Sanct Wicolaus
hörte, entſetzteer ſich über die Sünde; und ging hin und
bandeinenKlumpen Goldes in ein Tuch und warf ihn des
Cachts heimlichdeinArmendurchcin Fenſter in ſcin Zaus
und gine heimlichwieder fort. Da es Ulorgen ward, fand
der Mann das Gold, dankteGott, und richtetedavon der
älteſtenTochterHochzeitaus,Licht langedarnachtat Sanct
Vlicolaus dasſelbigezumandernMal. Als der armeMann
wiederumdas viele Gold fand, lobte er Gott von =Zerzen
und ſetzteſich vor, hinfort zu wachen,daß er denDiener
Gottes fände,der ihm in ſcinerArmut ſo zu «Zilfekäme.
Darnachkürzlichwarf Ciicolaus Goldes zweimal ſo viel in
dasZaus dennzuvorzdaerwachtederMann von demFalle
desGoldesundeiltedemeZeiligennah undrief ‘Steh ſtille
und laß mich dein Antlitz ſchauen“ und holte ihn ein und
erkannte,daß es Sanct icolaus war; und fiel vor ihm
niederund wollte ihm ſeine Füße küſſen.Das wehrte ihm
Yicolaus undgebotilm, daßcr dieſeTat nichtſollte offen-
bar machen,ſo langeer lebte,€ Yun war zu der Zeit der
Biſchof von UTyra geſtorben;da kamenviel Biſchöfe zu-
ſammen, daß ſie einen andern an ſcine Statt wählten. Unter
ihnenwar ciner von groſier Gewalt und Anſchen, an des
Urteil ſtunddasAuserwäh!enderAndern.Der ermahnteſic
alleſamt,daß fie in Faſten und Gebet verharren follten;
aber desCIachtskameineStimme zu ihm die ſprach‘Du
follſt zur Mettenzeit die Tür der Kirche behüten,und der
erſte Menſch, der zu der Kirche kommt,des Lame auch
Uicolaus iſt, denſollſt du zumBiſchof weihen“.Das tat er
denandernkundund hieß ſie mit Andachtim Gebetver-
harren,er ſelbſt blieb au der Kirchentiir undwartete.Lun
fügteesGott, daßzur Uettenzeit Sanct CIicolauszuerſtzu
der Kirche gegangen kam vor allen andern, Da hielt ihn der
Biſchof an und ſprach‘Wie heißeſtdu?‘ Cicolaus neigte
voll heiliger Einfalt ſein Zaupt und antwortete‘Ich bin
genanntLicolaus, cin Diener eurer«Zeiligkeit/,Da führten
fie ihn in die Kirche, und ſetzten ihn, ob er fich gleich ſträub-
te, auf denBiſchofsſtuhl. Doch verharrte Cicolaus in ſeci-
ner Einfalt und Reinigkeit und in nächtlichemGebet; er
pecinigteſeinenLeib und floh dieGemeinſchaftderWeiber,
er war demiitigund gar gleichgegenjedermann,beredtin
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feiner Rede,fleißig in göttlicherErmahnung, ſtreng in gu-
ter Strafung, Man lieſt auh in einerChronik, daf Ltîco-
laus mit auf demConzil von Viicaca ſei geweſen.Ç Ls ge-
\chah, daß Leute auf dem NIcer fuhren, die kamen in große
LJot. Da riefen ſie Sanct Vlicolaus an und ſprachen‘Ulico-
Tae,du KnechtGottes, wenndaswahr iſt, was wir von dir
habengehört,ſo laß uns deine<Zilfecrfahren“,Zuſtunder-
ſchienihnenciner,der ihm gleichſah, und ſprach‘Ihr rufet
mir, hier bin ih“. Und fing an undhalf ihnenan denSegeln
und Stri>en und anderemSchiffsgerät; alsbald roar das
Meer geſtillt, Da ſie nunzu Landekamen,gingenfie zu ſci-
ner Kirche: und 0b ſie ihn gleichnie zuvor geſehenhatten,
fo brauchte ihn doh nicmand ihnen zu weiſen, und erkannten
ihn alsbald. Sie danktenGott und ihm für ihre Rettung.
Er aber ſprach‘icht ich,ſonderneuerGlaube undGottes
Gnade habeneuh geholfen“.€ Darnach ward ein großer
sZungerin demLande,da Sanct Ciicolaus Biſchof war, und
war FeineŒFahrungmehrweit und breit. Auf dieſelbeZeit
ward Sanet Licolaus geſagt,daßSchiffe mit Weizenwohl
geladenin denxZafeneingelaufenwären.Da ging er hin und
bat die Schiffleute, daß ſie aus jeglichemSchiff nur hun-
dertMaß Weizen wollten geben,die Zungerndenzu retten.
Antworteten die Schiffleute ‘Vater, das trauen wir uns nicht
zu tun, denndasKorn iſt zu Alexandriagemeſſen,undalſo
müſſenwir es überantwortenin die ScheuerndesKaiſers”.
Da ſprachSanct Licolaus ‘Tut, was ih euchſage,und ich
ſhwosreeuchbeiderKraft Gottes,daß ihr keineMinderung
habenwerdetancuremorn gegendesKaiſers Kornmeſſer“.
Die Schiffleuteerfüllten ſeinGebot; undda ſie vor dieDie-
ner desKaiſers kamen,hattenſie ſo viel Maß Kornes, als
fie zu Alexandria eingenommenhatten,Da ſagten ſic das
Wunder öffentlichundprieſendenZerrn in ſeinemKnecht.
Unterdesteilte Sanct LIicolaus das Korn uuter das Volk
nacheinesjedenBedürfnis, und von dieſemwenigenKorn
ward das tzanzeLand zwei Jahre eeſpeiſet,und blieb noch
tenue zur Ausſaat übrig. C In demſelbenLand hatteman
dic Abygsttergeehrtnachalter Gewohnheit,und inſonder-
heít das Bild der Teufelin Diana, alfo daß nochzu Sanct
Yicolaus ZeitenetlicheBauern dieſemGlaubendientenund
unter einem Baum, der in des Abgotts Ehre geweiht war,
ihre heidniſchenOpfer hielten.Dieſe böſeGewohnheitzer-
ftörte Sanct Wicolaus und licſßdenBaum umhauen.Das
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war dem böſen Geiſte leid, und er gedachte,wie er ſich an
Sanct Liicolaus räche;und bereitetecin Sl, das heißt Utyx-
diacon,und ift ſo Fräftig, daßcs wider dic Llatur an Stei-
nenund im Waſſer brennt;undnahmeinesfrommenWei-
besGeſtalt an,undbegegneteLeutenauf demMeere, diezu
Sanct Yicolaus Kirche fahrenwollten, in einemSchifflein
undſprachzu ihnen‘Ich wäre gernmit euchzu demZeiligen
Gottes gefahren,aber ih Fannniht; ſo bitte ih euch,daß
ihr für michdieſes6l zu ſeinerKirche bringt, undzu mei-
nem Gedächtnis die Wände des Vorhofes damit beſtreichet“.
Damit war ſie verſchwunden;aber zu derſelbenStunde
fahen ſie ein ander Schifflein daherkommenmit chrbaren
Leuten; unter denenwar ciner, der war Sanct Wicolaus gar
sleih von Geſtalt, der ſprach ‘Saget, was hat das Weib
mit euchgeſprochenodercuchgegeben?Da fagtenſic es ihm
alles.Da ſprachderſelbeMann ‘Wiſſct, dieſesWeib iſt die
ſchändlicheDiana geweſen;und damit ihr ſehct, daß cs
wahr iſt, was ih ſage, ſo ſchüttetdas Öl ins Meer“. Sie
goſſen das Öl aus: da branntedas Waſſer wider die La-
tur, und branntehochauf, undwährte das langeZeit. Sie
fuhrenweiter, bis ſie zu Sanct Wicolaus Kirche Famen:;da
ſie ihn ſahen,ſprachenſie ‘Wahrlich, du biſt es,deruns auf
dem Meere erſchien und uns von des Teufels Liſten erföſet
hat‘, C In den Zeiten war cin Volk wider die römiſche Zerr-
ſchaftaufgeſtanden.Da ſandteder römiſcheKaiſer drei Für-
ſten aus, das Volk zu bezwingen,die hießenLepotianus,
Urſus undApilio. Die drei fuhrenauf demMeer wider das
ungehorſameVolk, aber cin böſer Wind warf ſie an das
Geſtadenahebei derStadt Urra. Da lud ſie Sanct Uico-
laus zu Tiſch, demner wollte hindern,daß ihr Kriegsvolk
auf denMärkten Raub täte,wic es ſolchesVolkes Gewohn-
heit iſt. In der Zeit, da Sanct Wicolaus mit dieſenGäſten
war, geſchah es, daß der Landpfleger mit Gelde beſtochen
ward unddrei unſchuldigeRitter hinzurichtengebot.Als der
eilige das vernahm, bat er ſcine Gäſte, daß ſie eilends
mit ihm kämenzu der Stätte, damandie Ritter ſollte cnt-
haupten.Sie kamenhin und fandenſie ſchonFnicend,ihre
AugenverbundenunddasSchwert in dereZanddesZenkers
aufgehoben.Sanct icolaus riß zornig dem«{cnkecrdas
Schwert aus der xZandund ſleuderte cs weit hinweg,ent-
ledigtedie Ritter der Bande umdfiihrte ſie mit ſich.Dar-
nah ging er zum Palaſt des Landpflegers und ſtieß die
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30 Von Sanct CIicolaus
verſchloſſenenTüren mit Gewalt auf.Der Landpflegercilte
ihm entgegenund grüßte ihn; das verſhmähte der 1Zeilige
und ſprach‘Du FeindGottes, du BrecherdesGeſetzes,biſt
du ſo ſchamlos,daß du mein Antlitz nachſolcherBosheit
wagſt anzuſchauen?Liachdemer ihn lange alſo ſ{hwerlich
geſtraft hatte, batendie Fürſten des Kaiſers für ihn um
Guade; und der <Zeiligenahm ſeine Rene an und vergab
ihm, Darnach empfingen die Fürſten Sanct Wicolaus Se-
gen,und fuhrenwider ihre Feindeund überwandenſic gar
bald ohneBlutvergießen: und da ſie hecimkehrten,empfing
ſie der Kaiſer mit grofien Ehren. Das mißgönntenihnen
etliche von des Kaiſers Geſinde, und beſtachen des Kaiſers
oberſtenRatgeber;der verklagteſie bei demKaiſer, wie ſie
ÜbelsundSchandenvon der FaiferlichenGewalt hättenge-
ſprochen.Als das der Kaiſer vernahm,ward er zornig und
ließ ſic in einenKerker beſchlieſien,und gebot,daßman ſie
ohneVerhör in derſelbenViacht tôten ſollte, Als dic drei
folchesvon demWächter desKerkers vernalmen,zerriſſen
ſie ihre Kleider und weintenund klagten,Da gedachteder
einevon ihnen,Liepotianus,daran,wie Sanct Cicolaus die
drei unſchuldigenRitter hatteerlöſt, undermahntedieande-
ren, daß ſie des Zeiligen Schutz ſollten anrufen. In der-
ſelbigenVlacht erſchienSanct WVicolausdemKaiſer Con-
ſtantinus im Traum und ſprach‘Warum haſt du die drei
Fürſten gefangenund haſt ſie ohneUrſach in denTod ver-
dammt7Stehe baldauf undbefichl,daßmanſie ledig laſſe.
Tuſt du das nicht, ſo wiſſe, ich werde Gott bitten, daß er
einenKrieg tvider dih aufrege,in welchemdu umfkommſt
undeîneSpeiſe wirſt denTieren. Sprach derKaiſer ‘Wer
biſt du, daßdu desŒUachtsin meinenPalaſt biſt kommen,
und alſo hohe Worte redeſt wider mich?“Antwortete Sanct
Wicolausundſprach‘Ich bin VCicolaus,cin Biſchof zuU?yra
in der Stadt“. DesſelbigengleichenerſchienVlicolans auch
demoberſtenRatgeberdes Kaiſers, der die Fürſten ver-
raten hatte,und ſprach‘Du verlorenerUtenſchan Simien
und an Verſtand, warum giebſt du deine Gunſt, dafi Un-
ſchuldigein den Tod werdenverdammt?Geh cilends hin
Und rate, daß ſic ledig werden,oder dein Leib wird voll
Würmer unddein'Zaus wird zerſtärt', Sprach dcsKaiſers
Rat ‘Wer biſt du, der mir ſo gyräßlihdrol1t?2!Antwortete
Yicolaus ‘Du ſollſt wiſſen, daß ih bin Licolaus, cin Bi-
hof zu Myra in der Stadt“. Es geſchahedesMorgens, dafi
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der Kaiſer und ſcin oberſterRat zuſammenkamenund ſagyz-
ten cinanderihre Träume; da ſandtenſie alsbald nachden
Gefangenen,und der Kaiſer ſprachzu ihnen ‘Ultit welcher
Zaubereihabt ihr esvollbracht,daß ihr unsalſo mit Träu-
men habt betrogen?!Sie antwortetenund ſprachen‘Wir
find keineZaubererund habenauchniht denTod verſchul-
det’, Sprach der Kaiſer ‘Kennt ihr einen Menſchen,der
Ulicolaus iſt geheifien?/Da ſie denLFamenhörten, huben
ſic ihre Zände auf genSimmel und beteten,daß Gott um
Sanct UYicolaus Willen ſie wolle erlsſen von dem gegen-
wärtigen Code. Und ſagtendem Kaiſer von des Zeiligen
ZebenundWunderwerken.Da ſprachderKaiſer ‘Gehethin
und lobetGott, der cuchrounderbarerlöſt hat umdasVer-
dienſt ſcinesZeiligen. Und bringt ihm von mir Geſchenke
undbittet ihn, daßer mir hinfort nichtdrohe,ſondernGott
für michundmein Reichbitte“.Kürzlich hienachkamendie
Drei zu Sanct Yicolaus und fielen ihm zu Füßen und ſpra-
chen‘Wahrlich, du biſt Gottes Knechtund cin ſonderlicher
Minner Jeſu Chriſti’; und ſagten ihm ihre Geſchichte.Da
hub er ſcine Zände auf und lobte Gott; und [chrte ſie in
Tugend lebenund ſandteſic wieder heim in ihr Land. €
Als aberunſer<—Zzerrſeinen«Zeiligenvon dieſerWelt zu ſich
in die ewige Freude wollte nehmen,da bat ihn Vicolaus,
daß er ihm ſcine Engel ſende.Und mit gebeugtem1Zaupt
fal) er die Engel Gottes zu ſich ſchweben,und fing an und
betetedenPſalm ‘In tedomineſperavi’ bis zu denWorten
‘in minanustuas‘, das ſpricht ‘sZerr, in deine Hände befehle
ichmeinenGeiſt“.Damit ſchiedSanct Viicolaus von dieſer
Welt im Jahre desZerrn 343;undward ein ſüßer himm-
liſher Geſang vernommen.Er ward begrabenin cinem
Grab von Utarmelſtein:daentſpranezu ſeinenZäuptenein
Brunnen mit Öl und zu ſcinen Füfien ein Waſſerguell; und
nochheutigenTages rinnt heiligesÖl von ſeinenGebeinen,
das iſt geſundwider alles Siechtum.( ViachSanct Yico-
laus ward cin ſrommerMann Biſchof in ſciner Stadt, der
ward von L.eidern vertrieben: da ſtund das Öl und flofi
nimmerz als er aber wieder zu der Stadt geruſen ward, da
floß das Gl als wie zuvor. Darnach über lange Zeit ward
Myra von denTürken zerſtört. Ls kamenaber ſiebenund
vierzig Ritter von der Stadt Bari, denenzeigtenvier
Mönche das Grab des =Zeiligen: und da ſie es auftaten, ſalzen
ſie ſcin Gebein in Öl f{<weben.Sie nahmencs undbrachten



34 Von Sanct Yicolaus
Sohn, daß cr ihm Waſſer ſ{<öspfemit demBecher, dener
zuerſthattemachenlaſſen.Da fiel dasKind mit demBecher
ins Meer und fankbald unter.Der Vater weintebitterlich,
dochleiſteteer ſcin Gelübde,undopfertedenzwcitenKelch
auf demAltar. Als er ihn aberhingeſtellthatte,fiel er wie-
der von demAltar herab,als ſei er herabgeſtoßen;er hub
ihn auf und ſtellte ihn zumandernMale hin: da ward er
wiederumnoc)weiter hinweggeſchleudert.Da nochalles ſich
darob verwundert, ſiche, ſo kommtdas totgeglaubteKind
geſundund unverſchrt und trägt denerſten Becher in ſci-
nen Zänden; und erzählt, wie der heilige Cicolanus gleich bei
ihm geweſenſei, da es ins Waſſer ſei gefallen,und es ge-
rettethabe,Des freuctefichderVater, undopfertedabeide
Becher dem heiligen WUicolaus. C Es war cin reicher Nann,
der hatte cinen Sohn von GnadenSanct Uicolauſes, den
nannteer Adeodatus.Er hatte in ſcinemaus cineCapelle
gebautSanct Wicolaus zu Ehren undbegingſein Feſt jedes
Jahr gar feierlich. £s lag aber das x aus niht fern von
demLande der Agarener. Alſo geſchahes, daß Adcodatus
cinſt von den Leuten dieſes Landes gefangenward; die
brachtenihn ihremKönige zu einemDiener. In demJahre
darnach,amSanct Uicolaustag, begingderVater desKna-
bendasFeſt mit Andacht.Zu derſelbenFeit ſtundderJiüing-
ling vor demKönig und hub ihm cinen köſtlichenBecher
vor, und gedachtedabeian ſeineGefangenſchaft,an ſeiner
Eltern Betrübnis, und an die Freuden,die des Cages ge-
wshnulichwaren in ſcinesVaters =Zauſebei demFeſt. Und
er ſcufztevonZerzen ſehr.Da zwangihnderKönigmitDro-
hen,daßer ihm ſagenmußite,vas ihmwäre.Und ſprachdar-
nach‘Dein Uicolaus tue,waserwolle,dubleibſthierbeiuns“.
Ulsbald kamcin groſjerWirbelwind undſtieß andenPalaſt
und führte denKnabenſamt demBechermit ſichheimvor
dieTlir derCapelle,da ſcineEltern ebenSanctLIicolaus
Feſt begingen.€ Man lieſt auch,daß dieſer Jüngling war
von der Œormandiezund da er über Utcer fuhr, ward er
von demSoldan gefangen.Er ward oft vor ihm teſchlagen,
und ward auchcinſt geſchlagenan Sanct Yicolaus Tage,
und in denKerkergeworfen.Da weintederKnabebitterlich,
um daſ er möchteerledigtwerden,und weil er der Freude
gedachte,dic ſeineEltern zubegehenpflegtenauf dieſenTag.
Da entſchlicfer unverſehens,und wie er erwacht,iſt er in
ſcinesVaters Capelle.

Y Von Sanct Lucia.
(J uciaiſt geſprochencin Licht,Tun hatdasLichtSchön-
“= heit in ſcinemAnſchauen;dennes iſt ſeineLlatur, daß
in ſeinemAnſchauenallc Gnadeiſt, als Ambroſius ſchreibet.
Æshat auchAusgießungohneTrübnis; dennes giebt ſeinen
ScheindurchunreineStätten undbleibetrein.Es hat reten
Gang ohne Krümmung und geht cinen langenWeg ohne
Aufenthalt.Daran ſo ſollenwir verſtehen,dafiSanct Lucia
hattedieZier jungfräulichenLebensohneUtakel; daß in ihr
war Ausgieſßzunghimmliſcher Liebe ohne jeglicheunreine
Luſt; daßſie cinengeradenWeg hattederAndachtzuGott,
undeinenlangenWeg in täglichengutenWerkenohn Unter-
laß und ohn Verdruß, Oder Lucia iſt geſprochenlucis via
einWeg desLichts. |
S ucia war eine edle Aungfrau în der Stadt Syracus, dic
“> hörtevon Sanct Agathenſagen,wie ihr heiliger lame
wäre gechrtdurchdas ganzeLand Sicilicn. Da machteſic
ſichauf und fam zu ihremGrabe mit Euthicia, ihrer Mut-
ter; die litt das vierte Jahr am Blutfluß, und niemand
Fonnteihr helfen.Da ſie an demheiligenOrte warcn, las
manvon ungefähr in der Uleſſe dasEvangelium, darin cr-
zählt wird, wie unſer Zeer ein Weib von dieſer Sucht ge-
ſund macht.Da ſpra<hLucia zu ihrer Mutter ‘Glaubſt du,
vas manda lieſet, ſo glaubeauch,daßSanct Agathe immer
bei ihm iſt, um deswillen ſie die Uartec hatgelitten: und
wenndu ihr Grab mit ganzemGlaubenberühreſt, fo wiſſe,
daß du geſundwirſt. Da das Volk alles aus der Kirche
ging, blicb Lucia mit ihrer Mutter, undknictenmit Andacht
bei demGrabe Sanct Agathen.Da entſchliefLucia und ſah
Sanct Attathe mitten unter Engeln ſtehn, mit edlemGe-
ſtein gekrönt,und hörte, wie ſie zu ihr ſprach‘Schweſter
meinLucia, Jungfrau Gott geweiht,warumbitteſt dumich
umdeineMutter, diedu ſelberzuhandmagſtgeſundmachen?
Siche, deineMutter iſt durchdeinenGlauben geſundwor-
den’. Lucia erwachteund ſprach zu ihrer Mutter ‘Siehe
Mutter, du biſt geſundworden,Lun aber bitte ichdichbei
der, durchdie du geheilt biſt, daß du mir niht mehr redeſt
von cinemGemahl; unddasGut, das dumir gebenwollteſt
zu einer thitgift, das gieb armenUenſchenum Gott“.Die
Mutter antwortete ‘Licbe Tochter, warte meinesTodes,
darnachtu mit demGute was du willſt“, Da ſprachLucia
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